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Reform der politische» Verwaltung.
Die politische Verwaltung ist zwar erst vor 

verhältnismäßig kurzer Zeit, nemlich im Jahre 1868 
veugestaltet worden, trotzdem hört man von allen 
Seiten Klagen, daß dieselbe an großen Mängeln 
und bedenklichen Uebelständen leide und daß bedeu­
tende Aenderungen nothwendig seien, um die Ad­
ministration den berechtigten Ansprüchen der Be­
völkerung entsprechend zu gestalten. Jedermann muß 
wünschen, daß die Grundrechte der Verfassung nicht 
bloö ein todter Buchstabe auf dem Papiere bleiben, 
daß der Bevölkerung für die großen Opfer an Gut 
und Blut, die sie dem Staate bringt, auch der 
nßthige Rechtsschutz werde. Allgemein wird darum 
bir Ruf erhoben nach einer bessern, strengeren, ein« 
Kreisenderen Behandlung des Sicherheitsdienstes, nach 
einer thatjächlichen Gesundheitspolizei, nach einer 
rascheren und entsprechenderen Erledigung der zahU 
reichen Angelegenheiten, welche den Dienst der po­
litischen Behörden betreffen, denn für alle diese Dinge 
fordert der Staat alljährlich hohe Steuersummen, 
zudem werden bedeutende Abgaben an die LandeS- 
kassen geleistet, und werden obendrein drückende Ge­
meinde-Umlagen ausgeschrieben.

Worin liegt der Grund, daß die Gegenleistungen 
Vonseite des Staates, der autonomen Behörden in 

.Land und Gemeinde nicht auch entsprechender ge­
worden sind, trotzdem die Kosten derselben sich so 
enorm gesteigert haben? Die Antwort ist leicht ge­
geben. Der Staat hat eine große Menge von Ge­
schäften, die er früher selbst besorgte, auf die Ge­

meinden abgewälzt und damit auch die Kosten die­
ser Geschäfte. Der Staat hat damit ein vortheil- 
hastes Geschäft gemacht, er läßt sich dieselbe Summe 
an Steuern und Abgaben bezahlen und hat sich einer 
Masse von Gegenleistungen entschlagen. Dafür stellt 
er an die autonomen Gemeinden hohe Anforderun­
gen in bezug auf die Verwaltung und die Wahrung 
der öffentlichen Sicherheit, Anforderungen, für welche 
zahlreiche Gemeinden nicht die geeigneten Organe 
besitzen und auch nicht die Mittel aufzubringen ver­
mögen. Wenn über das Unleidliche dieser Zustände 
Klage geführt wird, so wünscht doch niemand die 
Rückkehr zu den alten bureaukratischen Zuständen, 
in denen Gendarm und Bezirksvorstand, die Ober­
gewaltigen über alles und jedes waren. Wohl aber 
ist es an der Zeit, jene Theile der politischen Ver­
waltung, die nach den gemachten Erfahrungen von 
den kleineren Gemeinden nicht in entsprechender Weise 
besorgt werden können, in andere Hände zu legen, 
was ohne das Selbstverwaltungsrecht der Gemeinde 
zu schädigen gut möglich ist. „

Die Gefahr, welche der Autonomie, dem An­
sehen der Verfassung und des Parlamentes bei der 
langem Fortdauer dieser Zustände droht, wenn die 
materiellen Interessen der Staatsbürger nicht ge­
wahrt, wenn die Abgabenlast steigt und dabei die 
Nächstliegenden Forderungen inbezug auf eine leidliche 
Verwaltung nicht befriedigt werden, diese Gefahr 
scheint auch unser Reichsrath gespürt zu haben; da­
rum wurde jüngst die Reform der politischen Ver­
waltung auf die Tagesordnung gesetzt, von der sie 
hoffentlich nicht verschwinden wird ohne die ent­

sprechende Erledigung gefunden zu haben. Dem Ab- 
georöueteit der oberösterreichischen Landgemeinden 
Göl lerich gebührt das Verdienst den betreffenden 
Antrag gestellt und in glücklicher und durchaus sach­
gemäßer Weise begründet zu haben. Seine Rede 
erfreute sich des ungeteiltesten Beifalls bei allen 
Fraclionen des Hauses, welches sofort sich beeilte 
zur Prüfung dieser Angelegenheit einen vierund« 
zwanziggliedrigen Ausschuß einzusetzen, damit eine 
möglichst allseitige Behandlung gesichert sei. Ange­
sichts der hohen Wichtigkeit des Gegenstandes lassen 
wir hier die Rede GöllerichS in ihren wesentlichen 
Theilen folgen.

„Die lSemeinde-Autonomie," begann Redner, „ist 
eine der wertvollsten Errungenschaften, die unS das 
Jahr 1848 gebracht hat und die uns da« Ge- 
meinde-Reichsgesetz von 1862, welches die Grund­
züge für die Gemeindeverwaltung feststellte, nicht 
verkümmerte, sondern in der Normierung des selb­
ständigen autonomen Wirkungskreises der Gemein» 
den mit sehr weiten Grenzen umschrieben hat. In  
der That umfaßt dieser Wirkungskreis einen sehr 
weiten und wichtigen Theil des administrativen Ge­
bietes, und ich und meine Gesinnungsgenossen ver­
kennen nicht, daß zwei Dinge nothwendig sind, da­
mit diese Autonomie die erhofften Früchte trage. 
Es bedarf vor allem deS Verständnisses ihres 
WertheS und der Pflichten, die sie auferlegt, und 
dann der K r a f t ,  um diesen Pflichten zu genügen.

Wenn wir uns aber auch nicht verhehlen kön­
nen, daß dieses Verständnis hi: und da ein be­
schränktes und mangelhaftes sein mag, so dürfen

Ienilleton.

Eine Präsidententochter als Schul­
meisterin.

Noch immer bildet die prachtvolle Hochzeit 
Stellte Grants nnd die noch prachtvollere Hochzeit 
der Tochter eines ändern großen Würdenträgers 
der nordamerikanischen Republik, Gen. Sherman, 
k»  Hauptgespräch amerikanischer Damen und voll 
Erwartung sehen sie der Hochzeit des Präsidenten- 
'lohnte Fritz Grant entgegen, die demnächst in 
Chicago vor sich gehen wird.

Mittlerweile kommt aus der Nachbar-Republik 
eine andere Kunde von einem anderen Prä- 

^entenkinde, dessen Vater in der Weltgeschichte eine 
^mvvllere Stellung einnehmen wird, als Grant 
n° Sherman zusammen genommen.
. , Benito Juarez, der Präsident und Retter Me- 

*ft als armer Mann gestorben, wiewohl er 
Rührend einer langen Herrschaft viele Gelegenheit 

hätte,. sich zu.bereichern, und wiewohl er 
-V«»- einfach und sparsam gelebt hat. Seinen Kin­

dern hat er nur zweierlei hinterlassen — einen 
berühmten Namen und eine gute, acht bürgerliche 
Erziehung. Er erzog auch seine Töchter nicht zu 
eitlem Tand und Prunk, sondern zu redlicher Arbeit, 
damit sie nach dem Tode des mittellosen Vaters 
sich nötigenfalls durch eigene Kraft ernähren und 
zugleich ihren Mitmenschen nützlich sein könnten.

Die eine seiner Töchter, Senorita Soledad 
Juarez, jetzt zwanzig Jahre alt, hat soebui ihre 
Prüfung als Schullehrerin bestanden und eine Leh­
rerstelle an einer der noch von ihrem Vater ein- 
geführten öffentlichen Schulen in der Nähe der 
Hauptstadt Mexico angetreten. Sie ist stolz darauf 
in einem bescheidenen Wirkungskreise mitzuarbeiten 
an der von ihrem Vater begonnenen sittlichen und 
geistigen Hebung ihres Volkes und zugleich hatte 
sie sich um die Stelle einer Lehrerin auch deshalb 
beworben, weil sie derselben zu ihrem Lebensunter­
halte bedarf.

Und doch würde diese mexicanische Präsidenten­
tochter, wenn Ueppigkeit und Reichthum das wahre 
Lebensglück bildeten, mehr Anspruch darauf haben 
als alle Präsidenten- und Generalskinder; denn sie 
hat in ihren Kinderjahren durch ihre Entschlossen­
heit und Klugheit ihr Vaterland gerettet.

Bekanntlich fehlte es nach der Zertrümmerung 
des KaiserthronS des Erzherzogs Maximilian in 
Mexico nicht an gefährlichen reaktionären Verschwö­
rungen gegen Präsident Juarez. Soledad Juarez 
befand sich im Jahre 1867, kurz nach Maximilians 
Hinrichtung, mit ihrer Mutter auf dem Lande in 
der Umgegend der Hauptstadt. Sie jagte daselbst 
eines Abends unbemerkt in einem Gebüsche Schmet­
terlinge ; in ihrer Nähe unterhieltetih Major Mo­
relas mit seiner Geliebten, mit welcher er unter 
einem Baume faß und so wurde die damals drei- 
zehnjährige Tochter des Präsidenten ohne ihren 
Willen Ohrenzeugin des Gesprächs, aus wclchem sie 
erfuhr, daß MorelaS an einer schon weit gediehenen 
Militärverschwörung gegen ihren Vater betheiligt 
war. Nachdem sie genug gehört hatte, schlich sie zu 
ihrer Mutter und ruhte nicht, bis diese sie noch in 
derselben Nacht nach der Hauptstadt bringen ließ.

Dort weckte sie ihren Vater und unterrichtete 
ihn von der Verschwörung. Am ändern Morgen 
versammelte Juarez die höchsten bürgerlichen uni» 
militärischen Würdenträger um sich; nachdem er 
ruhig die erforderlichen Regierungsgeschäfte mit ihnen 
erledigt hatte, führte er die mitanwesenden Haupt« 
Verschwörer in sein Privatzimmer, stellte ihnen sein



1 welcher man sehr hohe Staatssteuern entrichtet. 
(Schluß folgt.)

wir doch an der Hand der Erfahrung mit freudi- teriell über Gebühr belastet und dadurch zu jenen 
ger Zuversicht behaupten, daß es sich immer wei- Beschlüssen genöchigt werden, vor welchen man 
tere Bahnen bricht. Und wenn mit Conseqaenz und warnen zu müssen glaubt.
Energie die Renitenz gebrochen sein wird, die sich I Es scheint mir überhaupt auch in finanzieller 
den Schulgesetzen entgegenstellt, wenn Gemeinden 1 Beziehung jenes Verfahren nicht das richtige, welches, 
und Länder in jener anerkennenswerthen Opferwil-'um das Reichsbudget zu erleichtern, so viel als 
ligkeit für die Volksschule verharren, die sie bisher möglich den Gemeinden zuschiebt. Reichs- und Lan- 
an den Tag legten, wenn auch das Reich, sparsam desbudget werden in ihren Ziffern nicht geringer, 
in unproductiven Auslagen, endlich dem Volksun-! aber die Gemeinde-Umlagen steigen und schließlich 
terrichte, dieser wichtigsten aller staatlichen Aufgaben, ] und letztlich ist es doch derselbe Säckel, der alle 
mehr als bloße finanzielle Thautropfen zuwenden! diese Steuern entrichtet und die Begeisterung, mit 
und die Volksschule, von allen Seiten gefördert und' welcher man hohe Gemeinde-Umlagen zahlt, pflegt 
unterstützt, ihre Aufgabe vollständig lösen wird, i in der Regel keine größere als diejenige zu sein, mit 
dann wird Kieses Verständnis gewiß allüberall zum 
segensreichen Durchbruche kommen. Sollte es aber 
derzeit hie und da an der Kraft zur Erfüllung der 
mit der Autonomie verbundenen Pflichten fehlen, so 
können die Landesvertretungen innerhalb ihrer Com- 
petenz diese Kraft ergänzen, ohne die Autonomie in 
ihrer Wesenheit zu schädigen.

Was uns, wie ich glaube, vor allem obliegt, 
ist die Hinwegräumung jener Hindernisse, welche 
sich der gewünschten Bewahrung und Entfaltung der 
Autonomie- entgegenstellen. Und als eines dieser 
Haupthindernisse glaube ich die Unbestimmtheit des 
den Gemeinden obliegenden ü be r t ra g e n e n  W ir­
kungskreises und die Ueberbürdung der Gemeinden 
mit Geschäften in diesem Wirkungskreise bezeichnen 
zu können. Man wird mir vielleicht einwenden, daß 
man dort nicht von der Unbestimmtheit eines W ir­
kungskreises sprechen könne, wo seine Abgrenzung 
durch die allgemeinen und innerhalb derselben durch 
besondere Gesetze normiert ist.

Allein wenn Sie bedenken, daß die Gesetzes- 
qurlle fast in zu reichlicher Weise die Völker Oester­
reichs überfluthet, so zwar, daß selbst der Fachmann 
kaum mehr in der Lage ist, alle diese Gesetze in 
sich aufzunehmen und zu verdauen, so werden Sie 
den gewählten Ausdruck unbest immt  nicht mehr 
für ungerechtfertigt halten.

Und fast in allen diesen Gesetzen wird die 
Mitwirkung der Gemeinden im übertragenen W ir­
kungskreise und zwar zu jenen Arbeiten in Anspruch 
genommen, welche, wenn sie auch zunächst die Ma­
nipulation betreffen, doch Zeit» und Kraftaufwand 
erfordern. In  dieser Weise ist die Geschäftslast der 
Gemeinden so hoch gestiegen, daß selbst wohlorga 
«ijiertc Gemeinden sie kaum mehr oder doch nur 
mit großen Opfern zu tragen vermögen.

Wenn es gerechtfertigt war, daß in mehreren 
Landtagen au« dem Munde der Regierungsvertreter 
die gewiß wohlgemeinte Mahnung erging, die Stadt 
oder Gemeinde-Umlagen nicht zu hoch zu spannen, 
io ist es gewiß nicht minder gerechtfertigt, dahin zu 
streben, daß die Gemeinden nicht geistig und ma­

Kind gegenüber und sagte zu diesem: Meint Tochter 
Sei nun so gut und sage, was Du von den freund
*id)tn Absichten dieser Herrn für mich weißt. — 
Das Mädchen erzählte mit größter Ruhe, was sie 
den Abend vorher gehört hatte und einer der Ver­
schwörer geritth dadurch dermaßen in Verwirrung, 
daß er Alles gestand. Die Untersuchung, die nun 
emgeleitet wurde, bestätigte das Schlimmste, und 
mehrere TodeSurtheile wurden gefällt, aber auf die 
^öittt seines Töchterleins ließ Juarez Gnade für 
Recht ergehen.

Dieselbe entschlossene und kluge Präsidenten- 
tochrer, welche vor sieben Jahren ihren Vater und 
ihr -and vor schwerem Unglücke bewahrt hat, un­
terrichtet letzt mit freudiger Pflichttreue arme Land- 
linder in den Anfang-gründen des Wissen« und 
ruft durch bescheidenes nützliches Wirken zugleich 
immer wieder die Erinnerung an die Bürgertugend 
ihre» geachteten Vaters wach.

Ein solche« Beispiel ist echt republikanisch und
wufr auf eine Nation ganz ander» einwirten,

toj5erlid’c Prunk und Tand einer republi
zril , Schoddy.Aristokratie, meint die Staat« 
itilung von Illinois.

Politische Rundschau.
Laibach, 26. November. 

In lan d . Die seit langem erwartete Vorlage 
der Regierung wegen weiterer Verwendung de« im 
Vorjahre votierten Eisenbahnnothstandanlehen« wurde 
vorgestern dem Abgeordnetenhause vorgelegt. Der 
Handelsminister überreichte nemlich einen Gesetzent­
wurf, betreffend die E r ö f f n un g  von S p e c i a l -  
red i ten  für das Jahr 1875 und die Belaffung 

der für das Jahr 1874 bewilligten Specialcredite 
zum Zwecke des Eisenbahnbaues. Ein zweiter Gesetz­
entwurf betrifft die Gewährung von StaatSvorschüffen 
ür die Vorarlberger Bahn. Unter einem ergriff der 

Handelsminister das Wort, um alle in letzterer 
Zeit an die Regierung gerichteten I n t e r p e l l a ­
t ionen über neue Eisenbahnprojecte zu beantworten. 
Danach wurden im Jahre 1872 zehn Millionen 
Gulden an Subventionen gewährt und waren 245 
Meilen Eisenbahnen im Bau begriffen, wovon pro 
1873 123 Meilen zum Ausbaue verblieben. Im  
Jahre 1874 kamen 98 neue Meilen hinzu. Für 
1875 wird der Staat nahezu 50 Millionen für den 
Bahnbau verausgaben. Eine größere Belastung des 
Eisenbahnbudgets hält die Regierung mit Rücksicht 
auf die obwaltenden Umstände für inopportun. Für 
da« Jahr 1876 ist bereit» der Bau von 100 Meilen 
Eisenbahn gesichert. Der Minister verspricht die 
Vorlage eine« detaillierten Programmes, sowie eine 
Reform der Eisenbahnbaugesetze und glaubt infolge 
dieser Erklärung einer detaillierten Beantwortung 
der einschlägigen Interpellationen überhoben zu fein. 
Hierauf wird die Debatte über da« Actiengesetz fort 
gesetzt.

Die Berathung des B ud g e t s  wird im 
Plenum des Abgeordnetenhauses nächsten DinStag 
begonnen werden.

Freiherr v. Rodich hat einen kurzen Auf ent 
halt in den Bocche zu Verhandlungen über die Ein 
führung der Landwehr  im südlichen Dalmatien 
benützt. Die ErivoScianer haben sich bei diesem An 
taffe sehr gnädig gezeigt; sie acceptieren die Be­
zeichnung Landwehr unter der Bedingung, daß man 
die M iliz in dauerhafte« Nationalcostüm stecke, sie 
trefflich zahle, wohl verpflege und niemals außer 
Landes verwende. Die ErivoScianer wie der Herr 
Statthalter haben bei dieser Gelegenheit gezeigt, daß 
die Tradition des Friedensschlüsse« von Knezlac in 
den Bocche ungestört fortlebt.

Der Widerstand, der sich in ganz Ungarn  
gegen die Ghyczy'schen Steuervorlagen erhebt, zeigt 
deutlich, daß nicht auf dem Wege der Steuererhöhung 
da« Gleichgewicht im Staatshaushalte sich Herstellen 
läßt. Jese Steuererhöhung ist in diesem ausgesogenen 
Lande illusorisch. Nur durch eine radicale Beschnei- 
dung der Ausgaben, welcher die vielen Ministerien 
wie nicht minder die kostspielige Organisation der 
Honved-Armee zum Opfer fallen müßten, könnte 
wohl Abhilfe geschafft werden. Wie wenig Aussicht 
auf das Betreten diese« Weges ist, kann man aus 
dem Umstande ersehen, daß der Antrag, das gewiß 
überflüssige Ministerium am kaiserlichen Hoflager

Welchen Illusionen

den Städten gegenwärtig infolge der H:bung de» 
Handels - und des Gewerbeverkehres sich gebessert hat."

Ausland. Der deutsche Reichstag 
liegann am 24. d. die erste Lesung der Reichs-  
Jus t i z  gesetze, um sie dann, voraussichtlich nach 
mehrtägiger Debatte, an die Zwischencommission 
abzugeben. Wahrscheinlich kommt hierauf das Land « 
turmgesetz an die Reih:, w-lches in veränderter 
Aestalt vor bas Plenum gelangt. Die Commission 
l)at nemlich dem § 3 der Vorlage, welcher von der 
Einstellung der Landsturmpflichtigen in die Landwehr 
Rändelt, eine andere Fassung gegeben; derselbe lautet 
jetzt: „Der Landsturm erhält bei Verwendung gegen 
>en Feind militärische, auf Schußweite erkennbare 
Abzeichen und wird in der Regel in besonderen Ab­
theilungen formiert. In  den Fällen außerordentlichen 
Bedarfes kann die Landwehr aus den Landsturm- 
iflichligen ergänzt werden, jedoch nur dann, wenn 
bereits fämmtliche Jahrgänge der Landwehr und die 
verwendbaren Mannschaften der Ersatzreserve ein« 
berufen sind. Die Einstellung erfolgt nach Jahres­
lassen, mit der jüngsten beginnend, soweit die m ili­

tärischen Interessen dies gestatten."
Die seitens des deutschen Reichstages erfolgte 

Ueberweifung des Bankgefetzes an eine Com­
mission ohne die von Laster beantragte Motivierung 
wurde bekanntlich als eine Niederlage der Majorität 
auf gefaßt. Es scheint indessen, daß gleichwohl die 
Anhänger der Reichsbank ihre Absicht durchgesetzt 
ijaben. Das preußische Staatsministerium discutiert 
lereits die Modalitäten einer Umwandlung der preu- 
ischen Bank in eine Centralbank. Die Bantgesetz­
commission wartet ihrerseits auf eine Kundgebung 
der Reichsregierung, welche aufgefordert wurde, sich 
iber ihre Stellung zu dem Reichsbant-Projecte zu 
äußern.

In  der Provinz Posen wird jetzt die Suche 
nach dem geheimen apostolischen De lega t en  in 
großem Style betrieben. Fast alle Decatte der 
Provinz haben gerichtliche Vorladungen erhalten, um 
darüber befragt zu werden, von wem sie ihre ge- 
Heimen Instructionen für ihre gesetzwidrige psarr- 
amtliche Thätigkeit empfangen.

Nach dem vorliegenden telegraphischen Auszüge 
aus der i tal ienischen T h r o n r e d e  zu urthei- 
len, hat sich der König sehr hoffnungsvoll über die 
Zutunft des geeinigten Italien ausgesprochen. Selbst­
verständlich zählt die öffentliche Sicherheit vor allem 
im Süden des Landes und die große Steuerange­
legenheit zu den brennenden Fragen. Die Thron, 
rede verspricht legislatorische Abhilfe. Am Horizonte 
der auswärtigen Politit wurde kein dunkler Puntt 
verzeichnet.

Die f ranzösische Presse beschäftigt sich 
ernstlich mit folgender, nicht missverstehender Droh- 
note des „Moniteur Universel": „Es bestätigt sich, 
daß, wenn die Nationalversammlung sich nicht dazu 
entschließt, die VerfaffungSgesetze zu votieren und 
„ernstlich" da« Septennat zu organisieren, die Re- 
gierung, wie wir schon gestern andeuteten, sich be­
streben wird, auf dem „Verwaltungswege" die am 
20. November 1873 gesetzlich eingeführte Ordnung 
der Dinge aufrechtzuerhalten und ihr seitens aller 
Parteien Achtung zu verschaffen. M a n  kann daher 
mit Bestimmtheit darauf zählen, daß die Gewalten 
de« Marschalls die ihnen von der Nationalversamm­
lung angewiesene Frist erreichen werden, da» heißt, 
daß da« Septennat erst am 20. November 1880 
ablaufen wird. W ir glauben, daß diese Gewißheit 
die Entwicklung der Geschäfte nur wird begünstigen 
und den rechtmäßigen Wünschen de« Lande«, da» in 
diesem Augenblicke so sehr der Ruhe und Ordnung 
und der Sicherheit bedarf, wird Genugtuung ver­
schaffen können."

Einen bemerkenswerthen Artikel über da» Re­
sultat d e r  W a h l e n  in den V e r e i n i g t e n  S t a a ­
ten enthält der „New-Uork Herold." E» heißt 
darin unter ander»,: „Der Cäsarisrnu» ist tobt.
Henry Wilson hatte Recht, al« er sagte, daß der

auszuheben, abgelehnt wurde.
Ghyczy sich hingibt, beweist ein Erlaß, den derselbe  _______________ . . .
qn den Magistrat von Preßburg gerichtet und worin, dritte (Präsidentschaft«.)Termin die schwerste Bürde
er wörtlich schreibt, „daß die Zahlung-fähigkeit in sei. welche dir republikanische Pgrtei trogen Wnntt,



Der nächste Congreß wird, wie die Sichen nun 
stehen, unter der Controle der Demokraten sein. 
Die dreizehn oder vierzehn Jahre der republikanischen 
Suprematie werden einer strengen Prüfung unter­
zogen werden. Neue Fragen werden nicht so ernst­
lich wie alte Fragen erörtert werden. Schon hört 
man, daß es die Pflicht des Congresses sein werde, 
den Präsidenten G r a n t  in den Anklagezustand 
zu versetzen, aber in diesen, wie in anderen Vor­
schlägen darf der Congreß nicht zu schnell vergehen.

Zur Tagesgeschichte.
— Ja O lm iitz begann am 23. d. unter unge­

heuerem »adianze de« P-tblicumS bte Schwurge- 
rich tsverhan vlnng gegen Leopold Freud,  auch 
Josef Fischer genannt, welcher in der Nacht zum 3ten 
November auf der Bahnstrecke zwischen Koj-tein und 
Chropin einen Passagier im Coapö ermordet  und 
beraubt hat. Nach dem GestSndniffe des Angeklagten, der 
Übrigen« trotz seiner Jagend schon eine Reihe von Ver­
brechen begangen und verbüßt hat, beabsichtigte er 
irgend einen R-isenden zu ermorden, bei dem er G-ld 
eermuthe, und in dieser Absicht ging er auf den brlinner 
Bahnhof, nachdem ec vorher ein Küchenmeff-r getauft 
hatte, das ihm j-doch nicht scharf genug schien, denn 
«  ließ e« vom M-fferschmtede sogleich schärfen. Da« 
ausersehene Opfer, Ernst Kätscher, bestieg den Waggon
— Freud folgte nach. Lange zögerte er mit der Aus­
führung des Mordes, den er endlich kurz vor der 
Ankunft in Chropin verübte. Freud nah» dem Stator- 
beten die Uhr und die Brieftasche und stieg, ot» der 
in die Station entfahrende Bag bereits ruhiger ging, 
auf der dem Stationsgebäude entgegengesetzt» Seite 
-feurch das Waggonfenster auf die Trittbretter und 
Iptang ab, wobei er auf den Bahnkörper fiel. Bald 
«hob er sich, ging nach Chropin und miethete dort 
f t t  3 fl. eine Fahrgelegenheit nach Äojeteiu, wo er 
in  einem Gasthause sich einqKartierte; der Raubmord 
ward bekanntlich bald bekannt und al» Freud a« 
Morgen am Fenster seine» Zimmers stand, hörte et 
unten von dem Morde erzählen; darüber verließ er 
au« Angst da» Hotel und ging zu Fuße nach Polkwitz; 

feinen blutigen U-b-rrock hatte er zurückgelaff-n; von 
Polkwitz an« fuhr et nach Proßnitz, bort kaufte er sich 
einen ftosfit, fech« H-mven, Kleidungsstücke rc., da, 
fiel auf, denn man maßte auch in dieser Stadt bereit» 
von dem vvrgefallenea Morde und als daher Josef 
Schnabel, Polizeioberausfehec der jüdische» Gemeinde 
in Proßnitz. bann bet Polizeicomnnssiit Proksch und 
noch zwei Männer sich in Freud» Zimmer begaben 
und ihm eine si agierte D-p-sch- vvrhielten, nach welcher 
8. Freud derjenige fei, der auf der Bahnfahrt einen 
Steifenden ermordet, erwiderte betfelbc: „Leiber, ich 
bin e»!" Der Angeklagte hat ein umfassende« Ge­
ständnis abgelegt, sagt, daß er feine That bereue und 
bittet bte v-rhanblung so kurz al« möglich zu machen. 
Derselbe würbe zum Tode durch den Strang vet- 
'"rtheilt.

— Beichtväter,  «u« Luzern, 21. November, 
schreibt man: Bor einigen Lagen haben einige 
Mädchen der hiesigen Primarschule an den Stadtrath 
«in Schreiben gerichtet, mit der Bitte, dieser möchte 
doch dafür sorgen, daß sie nicht mehr zu bett Capu- 
l'uetn zur Beichte gehen müssen. Sie seien von ben» 
leiben um ganz seltsame Sachen gefragt worben, von 
Elchen sie nicht« verstehen. Die vorn Stabtrath sofort 
J**jeotbuele Untersuchung führte zum Bekanntwerben 
r *  Thatsache, baß jene Kinder bei bet Beichte von

ehrwürdigen Capuzlnero über gewisse Dinge befragt 
a  bt», worüber Erwachsenen bie Schamrölhe in» 

steigt. Der Stabtrath hat gestern ben einstim« 
®<9«n Beschluß gefaßt, ben Capuzinern fei für bte 
■o«l»nft da« Beichthören strengsten« untersagt.

D ie  höchste Distanzhüpferei .  M it 
»a s t r i t t  de« Herrn Zubovit« «ach Pari« scheint
fo Kntt,t5) iu Süddeutfchland da« Signal zu den 
» i*  at&en Sport« gegeben worden zu sein. Ja 
»̂chtensel« (Obersranken) ist jetzt eine Wette eingegan- 
9« worden, nach welcher der eine bet Wettende» ben

Von LtchtenfeU nach «tuffelflein (2 1/, Wegst»»-
'  lon«halb z»ei Stunden auf einem Beine

hüpfend zurück!-̂ en maß. Der Weltpreis beträgt 
hundert Thaler, und soll bte Wette nach Eintritt gün­
stiger Witterung au«zesührt werden.

— Die Wiege der F re i ma ur e r e i  in ihrer 
heutigen Gestalt stand in Großbritannien. Bon hier 
au« verbreitete sich die Maurerei rasch übet alle Län­
der der Erde. Er gibt keinen W-lttheil, in welchem 
der ßfreimauret&und nicht Arbeitsstätte» zählte; selbst 
in Australien bestehen mehr den» hundert Logen, und 
in China und Japan sind so gut Bauhütten zu finden, 
al« in Hay'.i und Uruguay, in Schweden und Nor­
wegen, in Egypten und Algier. Man schätzt heute die 
Zahl der Freimaurer ans eine Million, jene der Logen 
auf zehntausend. Ans Deutschland kommen hievon circa 
30,000 Maurer mit 330 Logen. Der Freimaurer- 
bunb erstreckt sich nicht mehr blo« auf Christen. In  
den englischen Logen Ostindien« arbeiten Christen, 
Mohammedaner und Hindu» friedlich mit einander: in 
Frankfurt gibt e« eine besondere israelitische Loge, und in 
Amerika und Afrika ist die Beteiligung der Farbigen 
am Bunde eine sehr bedeutende. Außer in Oesterreich 
ist die Freimaurerei auch noib in Rußland geächtet.

— D ie Damenhüte f ü r  diesen Win« 
ter. Die pariser Mode-Berichterstattetin der „Jnd6- 
pendance Beige" schreibt in ihrem letzten Briefe: „Un­
möglich, von ben Hüten zu sprechen. 6 « ist da» Chao»
. .  . man setzt s i h  i rgend Etwa» aus den Kopf, 
aber die» Etwa« hat alle möglichen Formen, nur nicht 
die eine« Hute«, in dem Sinne, den man einst mit 
diese« Worte verband". — Da« muß ja reizend fein!

— P räser v i r t e»  Fleisch au» A m e ­
rika. Die Baumwollspinnerei am Stadtbach in Augs­
burg benützt schon seit längerer Zeit amerikanische» 
präservierteS Fleisch für ihre Arbeitet. Dasselbe ge­
langt in Fässern stark eingesalzen nach Augsburg und 
wird nach der Ankunft sogleich geräuchert, wa« ihm 
einen angenehmen Geschmack verleiht und auch bie 
Aufbewahrung erleichtert. Wie die „Gemeinnützige 
Wochenschrift" mittheilt, ist der P:ei« diese» Fleische« 
ein sehr niedriger, indem da» Pfund rohe» gepökelte» 
Rindfleisch sammt Fracht und Aufschlag auf 10 tr., 
geräuchert auf 12 kt. da» Schweinefleisch auf 16, be­
ziehungsweise 18 kr. zu stehen,kommt.

Local- und Provinzial-Angekgenheiten.
— (Eine  Abfer t igung. )  Die von einer 

unbändigen Kcakehlfuchi diktierten Anwürfe be» Land« 
tagSabgeorbneten Dr. Z a t a i k  gegen die Mitgliebet 
bet Laude«lehrerconfetenz, die wir schon wiederholt ge­
nügend gekennzeichnet, finden in der neuesten Nummer 
der „Laibacher Schulzeitung" neuerding» eine verdiente 
Abfertigung. Dieselbe veröffentlicht neulich einen von 
sämmtl ichen Mitglieder» der Konferenz, von ben 
frei gewählte» Vertretern aller zwölf Schulbezirke 
Kraia» und von sämmtlichen Bezlrk»schulinspectoren 
unterfertigten „Protest" gegen die freche Beschuldi­
gung be» genannten Abgeordneten. Derselbe lautet? 
„Protest. Der Herr Abgeordnete Dr. Zatnik hat sich 
in der Landtag»sitzung vom 15. Oktober d. I .  bahin 
geäußert, er könne einen gerichtSorduungSmäßige» Beweis 
h-rstelle», daß Abgeordnete der ersten krainischen Lande»- 
lehretconferenz infolge Terrorisierung vonseite be» Bor- 
sitzenben gegen ihre eigene Uebetzeugung so stimmten, 
wie er e» befahl. — Jeder bet Gefertigten »eiet für 
feine Person diese freche Beschuldigung mit Ent­
rüstung zurück. Dadurch nun, bqß blefer Protest von 
bet Gcfamntthelt bet Abzeorbneten bet Konferenz 
ausgeht, auch in ben öffentliche» Sitzungen ber letzter» 
nicht einmal ber Versuch einer Pression vonseite beS 
Vorsitzenden bemerkt wurde, erweist sich obige Behaup­
tung des Herrn Abg. Dr. Zatnik al» eine böswillige 
Eifindung. Laibach, 24. November 1874.* Folgen 
die Unterschriften. — Ebenso erklärt Herr Joh. Eppich 
k. k. Bezirksschulinspector, die Angabe Zatnik», er habe 
sich ohne Urlaub und ohne Meldung auf vierzehn 
Tage von seinem Dienstorte entfeint, für eine bös­
w i l l i g e  Ot f  inbuug.

— (Den  G ra fe n  Barbo) sticht, tele cs 
scheint der JnterpellativnShafer, bet ihm im Itoinet 
Landtage (eine Ruhe ließ, auch i«  RelchSparlarneute

ganz außerordentlich. Obwohl er sich banttt in der 
Landstube nur greuliche FiaScoS geholt, interpellierte 
der Wackere vorgestern nicht» desto weniger in Verein 
mit Hohenwart und ändern frommen Genossen de» 
Minister de» Innern darüber, ob ihm bekannt fei, daß 
bei der V:rth;ilunz der StaatSsubvention für die durch 
Elemeutareretgniffe Beschädigten in Unterkraiu einem 
Grundbesitzer die Gewährung einer Unterstützung ver­
sagt worden sein soll, weil et bei der ReichSrathSwahl 
für den oppositionellen Kandidaten gestimmt hatte. Die­
selbe Interpellation hatte der llericale Volksvertreter 
bekanntlich schon int krainet Landtage eingebracht, dar» 
auf aber, wohl weil die Sache nur auf einem Zeitung»» 
klatsch beruhte, vom RegierungSvertreter keine Antwort 
erhalten. Wenn Graf Barbo und feine Coterie, über 
deren parlamentarische Thätigkeit bi» jetzt (ein Sterben»* 
Wörtchen verlautete, ihre Gegenwart im Parlamente 
durch nicht» andere» zu dokumentieren wissen, al» daß 
sie den nächst besten Altweibertratsch ausgrelsen und 
ihn zu einer Interpellation herausputzen, so beweist
da» nnr wieder, welch glückliche Wahl jene Bezirke
getroffen, welche diesen Männern die Vertretung ihrer 
Interessen anvertraut haben.

— ( D r .  Schi f fet« 70. G e b u r t s t a g )  
gab den Anlaß zu zahlreichen Ovationen, die biefem
würdigen und vielverdiente», durch mehr al» vierzig
Iahte in Laibach unermüdlich und in uneigennützig» 
stet Weise thäligen p̂raktischen Atzte von alle» 
Seiten heute dargebracht wurden. Der k. k. Lande». 
fauitätScath und ber Magistrat mit dem Bürgermeister 
an der Spitze begrüßten ihn, der Verein bet Herzte 
in Ätaln überreichte bemfelben durch eine Deputation 
eine Adresse, die praktischen Aerzte haben sich fast 
vollzählig einzesunden, um demselben nebst den herz­
lichsten Glückwünschen auch einen prachtvolle» silberne» 
Tafelaufsatz zu überbtingen. Auch andere zahlreiche 
Verehrer und Freunde bewillkommteu Dr. Schiffer 
theil» persönlich, theit» durch Übersendung von Karte». 
A« kommenden Samltag veranstaltet der Verein bet 
Aerzte zu feinen Ehren ein Bankett im Hotel Elefant, 
wozu, wie wir höre», auch viele Theilnehmer vom 
Lande sich eiufinben wollen. Schiffet war von bte 
Beweisen allgemeiner Zuneigung uub Hochachtung, 
insbesonbet» vonseite der Herrn Collegen sichtlich er» 
griffen und dankte in ben herzlichsten Worten. Der 
Gefeierte hat nach so langet erfolgreicher Thätigkeit 
sich ein Richt erworben, mit Besriebiguug auf seine 
ehrenvolle Lebensbahn zurückzublicken.

— (D er ©taub ber SRiuberpeft i n  f t ra in)  
bis 17. November 1874 ist folgenber: I «  ganzen 
find feit 4. September b. I . ,  al» ben Tage beS 
AuSbtucheS ber Rinberpest in Kcain, bi» jetzt bei 
einem Viehstande von 1509 Rindern, 216 Schafen 
nnb 159 Ziegen in 17 Ortschaften 7 Rinder ge» 
fallen, 27 Rinder erkrankt und getödtet und 167 
Rinder, 9 Schafe und 13 Ziegen al» verdächtig ge* 
löstet worben, (gegenwärtig tst bte Seuche noch Herr» 
schenb in RunatSlo, Bezirk-Hauptmannschaft Loitsch zu 
zu Planina uub in Sußje, Bezirkshauptmannschaft 
Bottschee.

— (Erbbeben.)  Der „Südd. Post* wirb 
an» Tarvi« untern 20. b. M . gemeldet: Heute frsth 
um halb sieben Uhr wurde hier ein Erbbeben ver­
spürt. Die Erschütterung war wellenförmig — nnb 
ging von Südost nach Norbwest.

— ( S t i f t u n g e n  unb B e i t r äg e  z» 
katholischen Cultu-zwecken.) Bei bet Be­
ratung be« BubgetauSschuffe« über den Titel: „S tif­
tungen unb Beiträge zu katholischen CultuSzwecken be­
antragte Dr. GiSkra folgende Resolution: „Die Re­
gierung werde aufgefordert, bezüglich der unter der 
Bezeichnung von Beiträgen, Ergänzungen, Entschädi­
gungen n. s. w. an geistliche Korporationen, Kirchen,,. 
Klöster, Convente i:. in die Belastung de« Religion»« 
sondS, dann unter ben Titel „Stiftungen unb Bei" 
träge zur Unterstützung von katholischen Cultu-zwecke»*' 
überhaupt eingestellten Posten hinsichtlich beS Bet» 
pflichtungSgrunde« zu solchen Leistung», soweit el noch 
nicht geschehen ist, unoerpeilt unb n it aller Beschleunig 
gnng eine genaue Prüfung (Liquidierung) zu veranlasse» 
«nb dem nächsten Staatsvotanschiage eine spccificierti



D-rlezsog ItQ ErgebuiffeS dieser Prüfuvq, soweit sie 
tu  dahin geDievcn fein werde, aozujchließeo." Diese 
«efoluiiou wird genehmigt. — Eg wurden hierauf 
bewilligt für Kärnten 4500 fl., für Steiermark 6000 fl. 
und für Ä ra in  300 fl. ö. W.

— (D er S le«er r«forman»fchnß)  de« 
AbgeorduetenhanfeS hat in Fortsetzung seiner Brra- 
Ihuogen über die Gebüudesteuer de» § 15 der Regie­
rungsvorlage einen Absatz nach einer längeren und 
eingehenden Debatte in nachstehender Fassung angenom­
men: »Der Nutzungswerth darf bei Gebäuden mit 
nur einem Wohnbestaodtheile nicht unter 10 fl., bei 
Gebäuden mit zwei oder drei Wohnbestandtheilen nicht 
unter 7 fl., bei allen übrigen Gebäuden nicht unter 
8 fl. für je einen Wohnbestandtheil veranschlagt wer­
den." Ein Absatz diese» Paragrophe» bestimmt, daß 
nur bei den Morlakeohütten in Dalmatien, dann bei 
Rohrhütten, Erdhütten oder au6 bloßem Rutheogeflecht- 
werke oder eingerammten Pflöcken errichteten Hütten 
die Bnoohme einte geringeren NutzungSwertheS gestattet 
sei. Abg. Dr. Heilsberg beantragte, auch die S en n ­
hüt ten iit diesem Absatz zu benennen, zieht jedoch 
»ach der von dem Finanzminister gegebenen Erklärung, 
daß Sennhütten ohnedies nach § 2 de» Gesetzes befreit 
seien, seinen Antrag zurück. Der § 15 der Regierungs­
vorlage wurde angenommen.

— (Er f roren. )  Mihrere Arbeiter erhielten 
am 14. d. den Auftrag, am SamStag die Bahnlinie 
K a r l st a d t - F i u m e von den Schneeverwehungen 
2« reinige» und fuhren mit de« Fiumaner Zug 
langsam bergauf vorwärts, doch trieb sie das furcht» 
bare Schneegestöber, vermischt mit heftigem Sturm­
wind, zurück. Leider fielen, wie „Primorac" meldet, 
drei Arbeiter diesem gewagten Unternehmen zum Opfer. 
Den einen fand man am Sonntag darauf auf dem 
Bahnkörper erfroren liegend, von den ändern zweien 
fand man nicht einmal eine Spur, fie sind wahr­
scheinlich erfroren und dann vom Schnee verweht 
worden.

— ( S t ü r m e . )  Während am atlantischen 
Cttan, auf der Nordsee, im Kanal La Manche, sowie 
im westlichen Mittelmeere sich die Atmosphäre bereit- 
beruhigt hot und ziemlich allgemein daS Gleichgewicht 
i«  Luftdruck hergestellt ist, tobt im Osten des Mittel 
««res, im griechischen Archipel, den Dardanellen und 
am Schwarzen Meere der Sturm mit außerordent­
licher Heftigkeit fort, und hat daselbst vielfache Uv 
glückssdlle int Befolge; wie die am 24. d. an die 
k. k. Centralanstalt für Meteorologie in Wien eilige 
langten Depeschen berichten, herrscht seit 20. d. in 
diesen Gewässern sost ununterbrochen ein heftiger Or 
(an au» Nord, welcher von bedeutendem Regen und 
Schveeftura begleitet ist; seit 20. abend» bis heute 
not jeder Bericht sowohl auf dem Lande als auf der 
®te unterbrochen und werden aus allen orientalischen 
Haseustütiooen bedeutende Schäden sowohl an den Hasen, 
bauten selbst wie an den Schiffen gemeldet. Die 
«arometerschwankuogen zu Conflautinopel betrugen in- 
»«halb dreier Tage 27 Millimeter.

— (Um da« ganze Ja hr  srische, reise 
ikjt°»u6en * u haben), werden nach de« Rathe 
Vvsgartner Arnold'« in Ludwigiburg i»  Herbste dir 
vollkommensten anSgewählk, in einen stark geschwefelten 
»“ Ile anfge$ängt nnd aus jeden Traubeostiel eine 
«etre aufgesetzt. Derartig behandelte Trauben halten 
di« April q-w, 9„t. B V
ii „T " ( ® * ® i w e t l  wasserdicht zu machen.) 
» o ^ ° 6 J t,D“ ente Leinöl, '/« Psuud Hammelsett,
. Loth gelbe, Wach, „ab 2 Lo.h Harz werden auf 

«new Herd oder über einem Kohlevseuer unter flei- 
xigem umrühren zusammmgeschmolzen und damit da« 
gutgeremigle trockene Schuhwerk mittelst eine« Pinsel« 
«»gestrichen Die Maffe sollte warm, aber nicht heiß
I ri-L t ^  e», wenn da« neue Schuhwerk
sogleich so behandelt wird. Da« Leder bleibt geschmei- 

englischen Fischer bedienen sich seit Jahr. 
Hunderten dieser Schmiere. Sie werden dadurch in

' * i» w » ,

Witterung.
Lai bach» 26 November.

Vormittag« einzelne Schneeflocken, dann trübe, schwa­
cher W. T e m p e r a t u r  morgens 6 Uhr — 3 0», nach­
mittags 2 Uhr -  18 - 6. (1873 +  3 2-, 1872 +  116*) 
B a r o m e t e r  im Fallen, 734 87 Millimeter DaS gestrige 
LageSmittel der Temperatur — 5-1", um 77° unter dem 
Normale.

Allgekommeile Fremde.
«m 26. November.

Betel Stad« Ulen. Weiß, Reisender, und Rau 
nicher, Graz. — Vidic, Sotelscheg. Preilsching und Zur- 
halek, Reisende, und Melzer, k. t. Seciiousrath, Wien. — 
Weißer, Triest.

Hotel Elefant. More, Kaplan, VeldeS. — Russi, 
Kfm., Triest. — Kosmelj, Obertrain. — Hirschler, Wien. 
— Corjup, Görz.

Hotel Kuro|ii>. Endtsmann und Ossesich, Kaufleute, 
Wien. — Killing, Triest.

Balerlaeltei* Mol". Gulik, Handelsm., Sessana. — 
Skerjanz, Raßice. — Slebi, Dobrova. — Fleischhauer 
Antonia, AdelSberg.

Sternwarte. Deriani, Handelsm., Seisenberg. 
Baron Helversen, Rittmeister, Rndolsswerth. — Dr. Ma­
lavaski, Wien.

Mohren. Joh. Kovac, HandelSm., und Johanna Kovak, 
Kraiuburg.

Reich kann man werden
durch Ankauf eines Original-Loses der 16. Staatslotterie, 
welches nur f l .  9*50 kostet. Ziehung jchon am 3. Dezember 
b. I .  Haupttreffer 80,000  f l .  Silber-Rente. Im  ganzen 
4882 Tresfer. Diese Lose find zu beziehen durch Rtidolf 
Finch. Wechselstube Graz, Lackstratze 4. (462-84)

Berstorbene.
D e n  25. N o v e m b e r .  Johann Laväe, Schuhmacher, 

28 I . ,  und Maria Drazil, Juwohnerstochter, 30 I . ,  beide 
im Civilspital an der chronischen Lungentuberculose. — j 
Maria Sibel, Näherin, 22 I  , Civilspital, Eiterungsfieber, i 
— Andreas Jamnig, Schneiderskind, 5 I . ,  Hühnerdors 
Nr. 5, Nachenbrünne._______  _________________

C. J. Hamann
„zur goldenen Q uaste“

Laibacli, Uauptplutz, (607—25) 
empfiehlt sein s te ts  m it dem Neuesten gut so rtie rtes  L a g e r  
vo n : S e id en - und W oll-C rep in , Gallons, Quasten, Behänge, 
S pangen ,  W o ll-  und S e id e n -F ra n s e n , schwarz und farbig 
R ip s ,  A t la s , Noblesse  und Tafletas, schw arz und farbig 
S e id e n -  und B aum woll-Sam m te, W oll-  und S e iden-P lüsch , 
schwarz und farbig Noblesse, Faille-, Atlas-, .Moiree- und  
Sam m t-Bänder, schwarz, weiss  und farbig Baum woll-, Zw irn-, 
Se iden -  und W oll-Spitzen , weiss und schwarz, g la tt und 
faeoniert Seiden-Tüll, * 4 und */» Blondgrund für B raut­
schleier, Gaze, F ro u -F rou -U u tsch le ie r ,  Tüll anglais, Batist— 
Clair, Moul, C repe-L ise , gesch lungene  und gestick te  M oul-, 
B at is t-  und  Leinen-S tre ifen , Mousselin, Organtin, A erm elfut- 
te r  und Futterleinen, Sarsinet, Percail, V o rh a n g -  und Schlaf­
rock-Q uasten , w eisse  Vorhang-Halter, M öbel-C hen illen -F ran- 
sen und Crepiu, W agenborten , L e inen -  und Percail-B änder ,  
Knöpfe je d e r  Art, Seide, Zwirn, Nadeln etc. etc. —  B este l­
lungen nach A uswärts  w erden  pos tw endend  exped ier t un d  
G egenstände, die nicht aul Lager, bereitw illigst besorgt.

LebenSmittel-Preise in Laibach
am 25. November 1874.

Weizen 4 fl. 90 kr.; Korn 3 fl. 40 kr.; Gerste 
3 fl. — kr.; Haser 2 fl. — kr.; Buchweizen 2 fl. 80 kr., 
Hirse 3 fl. — kr., Äufutufc — fl. — kr., Erdäpfel 
2 fl. 60 tr., Fisolen 5 fl. 80 kr. pr. Metzen; Rind- 
schmalz 52 k., Echrveinsett 46 kr., Epeck, srischer, 34 kr., 
Speck, geselchter, 4 2 fr. pr. Psund; Eier 3 kr. pr. 
Stück; Milch 10 kr. pr. Maß; Rindfleisch 30 fr., 
Kalbfleisch 26 tr., Schweinfleisch 25 fr. pr. Psuud; 
Heu 1 fl. 25 fr., Stroh 75 tr. pr. Zentner; harte« 
Holz 6 fl. 50 fr., weiche« Holz 4 fl. 90 fr. pr. Klafter. 1

Theater.
Heute: D ie  R ea l i s t en ,  Original-Lustspiel in 4 Acten ' 

von Dr. Ernst SBichert.

Morgen: D a «  N a c h t l a g e r  i i i  G r a n a d a .  Roman-1 
tische Oper in 2 Lusziigeu. Musik von <£onr. Kreuzer, i

erregen ilie vielen Terno-Treffer der Spiel-Instruc- 
tionen des Herrn Prof. Ii. v. Orli^c in Berlin, 
Willielm.stras.se Mr. 125, darum wende sich jeder 
vertrauensvoll au ihn, wer in seinen pecuniären 
Verhältnissen mit Gewissheit eine vorteilhafte Ver­
änderung zu erreichen wünscht.

Anfragen
betreffs Ertheilung seiner bewährten Lotto-Instruc­
tionen beantwortet der P r o f e s s o r  d e r  
M a t h e m a t i k  B .  -v. O r l i o e  i n  B e r ­
l i n ,  W i l h e l m s t r a s s e  X S 5 ,  bereit­
w i l l i g s t

sofort und «rratis!
(737—1)

v . R.

V is it lm r itn

Staatsfonds. ! »tib matt
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Telegramme.
B e r l i n ,  25. November. Der Reichstag setzte 

die Lesung der Justizgesetzvorlagen fort und beschloß, 
dir Verweisung des Gerichtsverfasfungsgefetzes an 
eine achtundzwanziggliedrige Commission.

Rom,  25. November. Die Kammer wählte 
den Kandidaten der Rechten Biancheri mit 236 gegen 
172 Stimmen zum Präsidenten.

P a r i s ,  25. November. Clement Duvernois, 
ehemaliger Minister unter dem Kaiserreiche, wurde 
wegen Vertrauensmisbrauches und Betruges in An­
gelegenheit der „Banque territoriale d'Espagne" zu 
zweijährigem Gefängnis und 500 Francs Geldstrafe 
verurtheilt. Drei Mitangeklagte wurden gleichfalls 
verurtheilt.

Die Correfpondenten der „Newhork. Times" «n,l0.ear.i 
und des „Newyork-Herald" wurden bei Jn in  von 
den spanischen Regierungstruppen verhaftet; elfterer j «»rikwXiuu I 
wurde freigelassen, der andere ist noch gefangen, eS , . I “
sind jedoch Schrille zu seiner Freilassung geschehen. |

Hend ahe, 25. November. Der Angriff der I I I
Carlisten auf San Marcial wurde zurückgefchlagen.! • • ; ; ;
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Schreibschrift best ausgesührt in der 
Buchdruckerei

in hübscher
Buchdruckern . ^

v. HlkinmWr & Wmderg. ♦

tvteurr Börse vom 25. November.

iifhmb fiej. 
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11.1$
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Act len

Josef Karinger
Niederlage -er Luftzug - verschlietzungSmittel aus
Baumwolle für Fenster und Thitren, wodurch jeder kalte 
Luftzug vermieden und Brennmaterial erspart wird; für 
Rheumatismus- oder Gicht Leidende sehr zu empfehlen. 
1 Elle fttr Fenster 5 kr., für THUren 8 kr. Das Befestigen
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